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Das Gespür der
Schweiz für die
Konflikte der Welt
Bisher gesperrte Dokumente zeigen,
wie sich das Land 1994 positionierte

CHRISTOPH WEHRLI

Das Jahrzehnt nach der Auflösung der
SowjetunionunddesOstblockswar nicht
so friedlich, wie es heute angesichts der
SpannungenzwischenGrossmächtenund
des russischen Angriffs auf die Ukraine
vergleichsweise erscheinen mag.Auswir-
kungen von Konflikten erreichten auch
die Schweiz, wie es der neue Band der
DiplomatischenDokumente für das Jahr
1994 illustriert. In ihrer weiteren euro-
päischen Nachbarschaft zerfällt der einst
sozialistische jugoslawische Bundesstaat
unter ethnisch geprägten Kriegen um
Unabhängigkeit und Macht. Tausende
von Flüchtlingen gelangen auch in die
Schweiz,diebereits einbedeutendesZiel-
land vonArbeitsmigranten geworden ist.

Solidarität und Vorsicht

Der Bundesrat reagiert mit Hilfe für Zu-
fluchtstaaten imWestbalkan, aber auch
mit Sonderregelungen für Kriegsflücht-
linge wie der vorläufigen Aufnahme
von Menschen aus Bosnien als Gruppe.
Gleichzeitig hält der Chef des Justiz-
und Polizeidepartements, Arnold Kol-
ler, im Fall von Kosovo, wo der Kon-
flikt erst später offen ausbrechen wird,
an einer differenzierten Asylpolitik fest
und lehnt einen generellen Rückschaf-
fungsstopp ab – was in der aussenpoliti-
schen Nationalratskommission auch bei
Bürgerlichen auf Kritik stösst.

Belgrad, immer noch Herr über jene
Provinz, verweigert abgewiesenen Asyl-
suchenden allerdings die Einreise, und
die Sache wird nicht einfacher dadurch,
dass sich die Schweiz an denWirtschafts-
sanktionen der Uno gegen Serbien-
Montenegro beteiligt. Die Visumsperre
gegen den Präsidenten der Bundesrepu-
blik Jugoslawien (Serbien-Montenegro),
Zoran Lilic, komme das Bundesamt für
Flüchtlinge «sehr teuer zu stehen», be-
merkt dessen Direktor Urs Scheidegger
an einer internen Sitzung.EinemKritiker
schreibt seitens desAussendepartements
Franz vonDäniken,die Zwangsmassnah-
men seien zwar erfahrungsgemäss eher
unwirksam, aber vereinbar mit der Neu-
tralität – einem in diesem Konflikt ohne-
hin unergiebigen Instrument.

Völkermord im Partnerland

Auch ein Gewaltausbruch in Afrika be-
rührt das Land. Rwanda, die kleine,
hügelige, scheinbar stabile «afrikanische
Schweiz», wo Armee, Milizen und zivile
Täter 1994 Hunderttausende von An-
gehörigen der Tutsi-Minderheit ermor-
den, war seit 1963 ein vielversprechen-
des Schwerpunktland der Entwicklungs-
zusammenarbeit.Die Hilfe, die sich wäh-
rend der internen Konflikte stärker auf
die Förderung des Rechtsstaates ausge-
richtet hatte, kann nur mit humanitären
Notaktionen fortgeführt werden.

Die Gründe des jüngsten Kriegs stün-
den «in keinem Zusammenhang mit
dem Inhalt der Entwicklungszusammen-
arbeit»,beteuert dieDeza als verantwort-
liche Direktion sogleich. Hatte sie aber
nicht zu lange den Herrschenden ver-
traut, etwa indem sie demPräsidenten bis
1992 einen persönlichen Schweizer Bera-
ter finanzierte? Risiken werde es immer
geben, antwortet Aussenminister Flavio
Cotti,als seinKollegeAdolfOgi fragt,wie
man diese besser erfassen könnte. Kriti-
scher wird sich später Lukas Bärfuss in
seinem Roman «Hundert Tage» mit dem
Rwanda-Engagement befassen. Die of-
fizielle Schweiz redet übrigens vorerst
nicht von Genozid, sondern von Massa-
kern oder «tragischenVorgängen».

Neben dem Rückschlag in Rwanda
sind in der Entwicklungspolitik auch
gewisse Aufbrüche zu verzeichnen: die
Verabschiedung des Leitbilds Nord-Süd,
das für Kohärenz verschiedener Politik-
bereiche steht oder auch der Beginn der
«Aufbauhilfe» in Palästina.

Sacha Zala (Forschungsleiter), Thomas Bürgis-
ser (Redaktionsleiter) undMitarbeitende: Diplo-
matische Dokumente der Schweiz, Band 1994.
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